
Miıt der Kirchenreform des 11 Jahrhunderts veran-
derte sich die Lehre, spater auch die Praxıs kirchlicherBernhard Schimmelptennig Wahlen®. Die Absicht der Reformer WAaär, jeden nıcht-
geistlichen FEinflufß auf die Besetzung kirchlicher Am-

Das Prinzıp der «SAanıor DaIrs» ter auszuschalten, die «Freiheit der Kırche», dıe
be1 Biıschofswahlen 1M ımmer stärker als vorwiegend VO Klerus estimmte

Gemeinschaft begriffen wurde, sıchern. Dafür
Miıttelalter mufßÖten VOT allem wWwel Maßnahmen ergriffen und

durchgesetzt werden: die Hervorhebung der eigentli-
chen Wahl gegenüber anderen Akten der Amtseıinset-
ZUNg bısher Wahl,; Akklamation und lıturgi-
sche Handlungen gleichwertige kte SCWESCH und
dıe klare Bestimmung un:! allmähliche EıngrenzungIm ]aihre 1215 legte das Laterankonzil durch den

Kanon DA der bald darauf auch iın das offizielle des Wählerkreises. Natürlich WTr dieses Vorhaben
Kirchenrecht aufgenommen wurde“, das Verfahren nıcht auf einmal erreichen; außerdem scheinen dıe
be1 Bischotswahlen fest. Fortan 11UT noch drei Intentionen der Retormer des Tr Jahrhunderts zZU

Wahlarten erlaubt: Dper scrutinıum, per compromı1ssum, Teıl VO  =) denen des dıtteriert haben, w1e die
guası per inspirationem. Als üblich galt die Zuerst erhaltenen Zeugnisse andeuten. Wichtig Wlr den SORC-
genann Form, bei der dreı VO Domkanpitel als nannten «Gregorianern» VOT allem die posıtıve Ab-
Wählerkolleg bestimmte Beirager (scrutatores) die Vo- sicht der Wiähler. Daher schrieb Gregor VII selbst
ten erforschten un: autschrieben. Als gewählt galt VO  e dem «besseren un: relig1öseren Teıl VO  aa} Volk un:
derjenige, dem alle oder «der orößere un: gesündere Klerus» oder VO  s dem «gläubigeren un relig1öseren
Teıl des Kapıtels» zugestimmt hatten?. Diese Bestim- Teil»‚ un: 1078 wurde in Augsburg Wigold VO

Mungs SEeLIzZiE OTraus, dafß sıch bıs 1215 der Wiäahlerkreis «besseren un! orößeren Teıl der kiırchlichen Funk-
zumindest 1n der Rechtstheorie autf das Domkapıtel tionsträger>» gewählt‘. Schon SCNAUCI formulier-
beschränkt hatte un: schon mehr oder wenıger kon- te Ivo VO  _ Chartres, WEeNN 1in eiınem Brief
krete Vorstellungen über die «Gesundheit» bestimm- Paschalıs I1 über die Bischotswahl in Beauvaıs VO

LEn Wiähler exıstierten. Daher mu{ Zzuerst auf die den «Klerikern mıt besserem Ruft un: gesünderem
Vorgeschichte des Konzilsbeschlusses eingegangen Kat» schrieb® och auch diese Formulierung blieb
werden. vieldeutig. Gewöhnlich wurde lediglich iın

Als Ausgangspunkt für die Entwicklung der Lehre gewandelter Form die Forderung des Mönchsvaters
VO  e der SANLOY Dars oIlt die Bestimmung der Benedikti- Benedikt auft die Bischotswahlen übertragen. Und
nerregel über die Abtswahl Als gewählt oilt, wen dıe wenn der «gesündere Ratschlufß» überprüft wurde,
ZESAMTE Gemeinschaft oder eın wenn auch kleiner Teıl geschah das wenıger durch kirchliche Instanzen als
durch «gesünderen Ratschlufß» gewählt hat? Worın durch weltliche Herrscher, W1e Kalixt I1 11272 1m
sıch die «Gesundheit» zußert, wurde VO  } Benedikt Wormer Konkordat dem deutschen König ausdrück-
nıcht beschrieben. Als Prüfungsinstanz galt lediglich ıch zugestand. So verwundert nıcht, daß auch 1M
Gott Daraus geht hervor, daß Benedikts Bestimmung in un: Jahrhundert vorwiegend die Herrscher be1
keine Rechtsformel, sondern ıne spirituelle Forde- zwiespältigen Wahlen entschieden un: außer ıhnen
un die Wäiähler W ar Z Schutz eventueller Mın- un! dem Ortsklerus die mächtigeren Gruppen der
derheıten. Ahnlich VapCc auch die meısten ande- Laıen die Auswahl der Kandidaten estimmten?. Und
IchH Formulierungen Aaus dem Frühmiuttelalter gefaßt. nur selten, WI1e eLtwa beı den schismatischen Papstwah-
Und WI1€e bel Benedikt bezeichneten sS1e gewöhnlıch len VO  en 1130 un: 1159, nahmen die Wähler für sıch in
eher die Intention der Wiähler als die Wähler selbst. Anspruch, der «größere un: gesündere Teıl»
Und WENN die Wähler charakterisıiert wurden, oder der «gesündere Teil» (459) se1in. Wiıchtiger
es dıe Führungskreise des Klerus un: der Laıien (maı0- WAar dessen bei Bischotswahlen häufig die Summe,

die eın Kandıdat der Kontrollinstanz zahlte.res el melıores USW.);, entsprechend der ständıschen
Gliederung der Gesellschatt. Auf diese Gliederung och bahnte sıch zumiındest ın der Rechtstheorie

seıt den dreißiger Jahren des Jahrhunderts diebezog siıch ohl auch ıne Stellungnahme für den
Gegenkandıdaten aps Serg1ius’ 111 Aaus dem Jahre Beschränkung des Wählerkreises auf das Domkapıtel
398, die jedoch schon spatere Formulierungen VOTI- un: damıt zugleich 1ıne wachsende Bedeutung der
wegnahm”, wenn auch das Korrektiv ZUuUr Mayorıtät die SANnı07 DarSs Voraussetzungen dafür die
«Heıligkeit», nıcht die «Gesundheıit» Wa  — wachsende Verfestigung der Domkapıtel als Korpora-
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un: das Vorbild des Kardinalskollegiums als der Vergleich der Wählervoten, durchzuführen se1  114

ausschließlichen Wiäahlerkreises be] der Papstwahl?®. Be] zwiespältigen Wahlen muüßten bei den Wählerpar-
s Schon 1139 mußte das I1 Laterankonzil den die Stimmenzahl, der Eıter und das Verdienst

Ausschlufß VO  - Ordensleuten be] der Bıschotswahl verglichen und gewertet werden Derselbe apst enNL-

inschreiten; 'WEeENN Laıien SENANNL wurden,dann SC- schied anderen Dekretale anläßlich Dop-
wöhnlich NUT, ıhre Mitwirkung der Bischoftfs- pelwahl Chälons sur-Marne, daß die Wahl ungültig
ahl abzulehnen So Ystaun nıcht dafß SCIL der SCI, weıl dıe Majorıtät nıcht die Dars S$aNn1ı07 SCL, denn die
Jahrhundertmitte ZUerst Vor allem Frankreich Mınderheit verfüge über größere Verdienste un: Au-
Domkapıtel das ausschliefßliche Wahlrecht tür sıch tOrıtaır
beanspruchten un: VO  m} den Papsten auch bestätigt Vor allem Beispiel dieser beiden Dekretalen
erhielten Schon Alexander I11 betonte Brief verdeutlichten die Kanonisten des 13 Jahrhunderts,DA das Domkapıtel VO  a Arras die Bedeutung des wer als Dars San 107 bezeichnen se1 Daftfür WAar

«größeren un: gesünderen Teıles», den analog DG notwendıg, die Begriffe Eiıfer (zelus), Verdienst (merı-
Benediktinerregel als <Teil MIT dem orößeren un:! tum) un:! Autorität (auctorıtas) definjeren och

gesünderen Ratschlufß» interpretierte”‘. Und derselbe konnten SIC 1Ur teilweise IMS einhellıge Lehrmeinung
apst jeß 1179 autf dem Laterankonzil beschließen, erarbeıten Auszüge aUus den wichtigsten Kommenta-
dafß für Beschlüsse VO  en Domkapıteln bei 1sSsens 1eCN OsCNHh die unterschiedlichen Standpunkte erläu-

die Meınung des «größeren und gesünderen ern Bernardus de Botone torderte seCeinNnem Apparat
Teıles des Kapitels» gelten solle, wenn nıcht die Mın- der als Glossa ordinarıa Verbreitung fand VO  m}
erheit begründete Einwände erhoh!? Das Domkapı- Wiählern un! Kandidaten den zelus, VO Kandidaten
tel WAar als Korporatıon sanktioniert be; Be- außerdem merıta un:VO den Wihlern dignitas, damıt
schlüssen, denen natürlich auch die Wahlakte gC- aufgrund aller Faktoren der größere un:! gesündere
hörten, hatte die Minderheit die Beweıslast In den Teıl erkannt werden kann!® An anderer Stelle ıdentifi-
Jahren 1209 un: 1213 mufßten auch die künftigen AUctorıktas MITt den Dignitäten Kapıtel un:
Kaıser Otto un! Friedrich I1 ıhren Krönungs- MIt den Leben CITUNSCNCN Verdiensten, zelus MIit

versprechen außer der Freiheit kirchlicher Wahlen der Absıcht ohne menschliche Rücksichten wäh-
selhbst die Begrenzung des Wählerkollegs auf das Dom- len; demzufolge bezeichnete die Parteı als et
kapıtel un: die Bedeutung der et S$aNn107 Dars SANLLOT y die durch größeren FEifer un:! orößere Fröm-
beeiden!® Der Weg dem anfangs Zitierten Kanon migkeıt V1 SC

VO  e} 1215 WAar auch politisch geebnet Dıfferenzierter, aber auch ZU Teıl abweichend
urteıilte Gottfried VO  e} TIranı seiner vielbeachtetenDie Bedeutung des Dekretes VO  e} 1215 lıegt VOTI-

nehmlıch darın; da{fß VO 1U  m das Prinzıp der $a 1207 Summe!? Die Begriffe zelus un: merılLum definiertek Dars bei kirchlichen Wahlen für die ZESAMLE Kıirche vorwiegend NCRAaALLV Keınen 7e[us besitzt WT mMıit der
galt, während bisher höchstens ı einzelnen Gebie- großen Exkommunikation, der Suspension oder dem
ten VO  a rechtliıchem Belang BEWESCNH Wr Dıie CINZISC Interdikt bestraft IST, Unwürdigen wählt oderL  Mn Ausnahme betrat die Papstwahl für die SECIL dem die Wahlform nıcht einhält über nıcht ausreichende
Laterankonzil VO 1179 die Zweıidrittelmehrheit AdUS5- Merıla verfügt, wer Nn ıllegıtimer Geburt oder
schlaggebend Waly, da ZUIF: Prüfung der «Gesund- aufgrund SC1NC5S5 Lebenswandels und Wıssens nıcht
heit» keine nstan7z gab Anlaß dieser Entscheidung empfehlen 1STt WT Junger als Jahre oder MIt Ex-
ar die schismatische Wahl VO  5 1159 SCWCCSCH, der kommunikatıion, Suspension oder Interdikt bestraft
sıch die Miınderheıtspartei Vıktors als S$aı107r Dars 1ST Erstere dürfen nıcht wählen, letztere nıcht gewählt
bezeichnet hatte. och hatte der Beschluß VO  e} 1215 werden Seıne Folgerung « Zu wählen 1ST WeTr WUur-

die nıcht unbedingt POS1ULV wertende Folge, daß ein diger erscheint denn die Parteı, die den Würdigeren
spirıtuelles Kriteriıum Juristisch möglıchst einwandfrei 5verfügt über den besseren zelus Daher 1ST
definiert werden mufÖte be1 Prozessen als Argu- S51C, WenNnn SIC nıcht über die Mehrheit verfügt, doch als
ment bewertet werden können Dieser ühe nter- gesünder anzusehen, weıl der zelus aus ‚WC1 Faktoren

1 OSCN sıch die Päpste SEeIt Gregor un! die gleich- esteht der Autorität der Wiähler und der Würdigkeit
un Kanonisten S1€e versuchten des Gewählten» och oilt NUu.  — der als gewählt der

klären, wer die Dars et $aAN1LOYT SCI, wodurch SIC über die absolute Mehrheit un: die Dars S$aN2107 verfügt
sıch auszeichne un wer bei zwıespältigen Wahlen Die VO  5 Gottfried entwickelten Krıterien übernahm
über die «Gesundheit» befinden habe un: Heıinrich VO Susa, ekannt dem
Waıchtig für die Klärung War Gregors Dekretale Namen Hostiensıs Sanıo0r identifizierte mMIiIt dem
«In Genes1», die testlegte, WI1e die SOgECENANNLE collatio, zelus, «der AdUusSs drei Komponenten esteht der K1g-
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Nnuns des Gewählten, der Autorität un:spirituellen Herrschaft und ı Norditalienkommunalen Regimer >  Ö  Y  {
Intention der Wähler» ochwerteie die Eignung oder NEeEuUu entstehenden Sıgnorien. Es leuchtet C1IN, daß

höchsten, denn welcher Kandıdat die größeren auch das Papsttum die Bischofswahlen benutzte, u.
Verdienste aufweise dessen Wiähler ürften auch den Miıttelitalien den Kirchenstaat aufzubauen Die
besseren zelus besitzen“ Anders als Gottfried un Prüfung des Zzelus un! der merıla Wr demzufolge oft
realıtätsnahe erklärte CT, WeTr nıcht über Zzelus verfügt NUur das durch das Kirchenrecht vorgegebene Instru-
der durch Bıtten, eld oder Furcht Motivierte?! mMentT ZUr Wahrung der jeweıls vorherrschenden Inter

Mıt pOS1ıtıven Terminı definierte dagegen Innozenz 1, die et S$aNn107 Dars also dıe Augenblıc . i Eseinem Apparat den zelus Er esteht A4US der stärkste regionale Machtgruppe Durch ruck eld
größeren Autorität, den größeren Würden, höheren un geschickte Ausnutzung der päpstlichen Dispens-
VWeıhen, SÖöherem Alter un: orößerer Frömmigkeıt. YaXls konnten zelus un! mMmerıkla uch noch «verbes-
Einfacher un: klarer als Hostijensıs bezog die merıta » werden Keın Wunder, dafß allein Innozenz
aut den Gewählten den zelus auf die Wähler“* illegıtim Geborenen davon Priestersöhnen und f

Kınıg sich die Kanonisten emnach Nur darın, Bischotssohn die Weihe ZUuU Bischof erlaubte,
obwohl WI1e alle anderen Kanoniısten seiInemdaß gemäafß der Dekretale Gregors bei zwiıespaälti- C E  nn  S  U  SE  E  *

SCr Wahl merılum und zelus untersuchen Apparat betont hatte, daß illegıtime Geburt ein Wahl-
Aber ob die daraus ermuittelte Dars SaNn2ı207 der Mayorıtät hindernis sel1‘ Ma

vorzuziehen SCI, wurde VO  e den bejaht VO Die Folge WAal, da Bestrebungen eEINSETZLEN, das
anderen Ebenso umstrıtten Wäal, aufgrund Prinzıp der S$aNn 107 Dars ZUgunsten des re1INECN ehr-
welcher Krıterien Zzelus un: meTr1Lum, also die Dars heitsprinz1ps aufzugeben“ Schon der Bologneser Ka-
SANLOT , Nn  u ermıitteln Keın Wunder dafß ONIST Tankred hatte die Dars betont Innozenz

schrieb da{fß «durch 1Ne Mehrheit die Wahrheıit 5 a  ..be1 vielen Doppelwahlen alle Parteıen behaupteten,
dıe Dars S$AaN107 SC1IN Die Prüfung un: Entscheidung besser erkannt wiıird» Hınzu kamen das Bemühen der
lag beım den SIC appellierten, un:! das War Papste SECeIL Alexander nıcht mMIiIt allen Querelen bei n

häufiger der apst Daher tru gerade auch das Bischotswahlen befaßt werden Daher entschied
Prinzıp der San 107r Dars dazu bel, da{fß das Papsttum sıch 1274 das VO  3 Gregor geleitete 11 Konzil VO  —-

stärker be1 Bischotswahlen eingriff und sich die Lyon nach dem Vorbild der Papstwahlen, dann die
Besetzung VO  S Bıstümern eservier“t In anderen Fäl- Mehrheit als allein ausschlaggebend anzusehen, WEeNN

len Nnutfzten die weltlichen Herrscher, England siıch ‚WC1 Drittel der Wiähler autf Kandidaten
und Frankreich die Csunst der Stunde un: etzten hätten In diesem Falle solle keine Wahlan-

entgegenstehender kirchlicher Bestim- fechtung aufgrund der Krıterien zelus erıtlum oder
MUNSCH die Herrscherpolitik früherer Jahrhunderte Aauctorıtas erlaubt seCcıin |IDITG unterlegene Minderheit
tort hätte 1Ur die Möglıchkeıt, die W.ahlm der Nıcht- : { 5 ——

EKın Nachteıl der damaligen Wahlpraxıs CISNUNS des Mehrheitskandidaten annullieren las-
War die Einschränkung des Wählerkreises auf das sen doch Lruge S1C dle Beweiıslast Mıt Recht folgerte
Domkapıtel Gerade die Bischoftfswahl wurde VO  an) Johannes Andreae sCINCTr Glossa ordınarıa diesem

4vielen Domkapıteln benutzt durch VWahlkapitula- Dekret? «Wo die Mehrheit 1STt wiırd vermutet, daß S1IC

LONen un: Auswahl gefügiger Kandidaten Einfluß auf Al der gesündere Teıl SCI >> Und Appellationen
die Leıtung der Bıstuüumer Und dies den Apostolischen Stuhl noch erschweren,
nıcht gelang, entwickelten die Domkapıtel häufig 116 erließen Gregor Niıkolaus {I11 un! Bonuitaz VII
Gegenregierung Z Bischot Hınzu kam die O>= Sanktionen Appellanten, die AaUusS nıchtigem AÄAn-
nelle Zusammensetzung der Domkapiıtel Gewöhnlich la{fß oder MIL unzutreffenden Beschuldigungen ehr-
reprasentierten SIC die Führungsschichten der Jjeweılı- heitswahlen antochten Ebenso wurde materieller
SCn Regıion Keın Wunder, daß die Auswahl der ruck be1 Bischofswahlen verboten“® och bedeute-
Biıschofskandidaten ZUr Wahrung der Interessen die- dies nıcht, da{fß die MaJorıtat bei allen Bischofswah-
scr Schichten benutzt wurde Daher spiegelten ‚W1C6- len gENULTLE. Beim Fehlen der Zweidrittelmehrheit un
spältige Wahlen häufig Konflikte zwıschen einzelnen konnte sich auch weıterhın die Minderheıiıt als San 107

regionalen Machtgruppen wiıder Diese Tendenz WUuTr- Dars bezeichnen un: die Wahl antechten Und
de noch verstärkt den Ländern, gerade auch MTL der Beschränkung des Wiäahlerkreises auf das Domka-
Hıltfe des Papsttums die Zentralgewalt geschwächt pitel estand auch für Nichtwähler, Jaofür Laıen,
oder völlig eliminiert worden WAar, WIC Deutschland die Möglichkeıit der Opposıtion, WI1C Johannses An-
oder Norditalien Daher dienten Deutschland die dreae betonte“ Erforderlich natürlich kırchen- A

rechtlich ausreichende Anfechtungsgründe Und weılWahlen, wenn möglıch der Stabilisierung territorijaler
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derselbe Kanonist herv‘orhobzg‚ da{f nıcht alle die einflußreichste Kanonist, daß ine Minderheit 11UT

Formen der Wahl durch Scrutinıum genügend kann- dann als SAnı107 Dars anzusehen un!‘ demzufolge der
tecn, 1sSt m  9 dafßß Formtehler wiıllkommene Kandidat der Mehrkheıt nıcht gewählt sel,; wenn Aaucto-

Gelegenheiten N, Bischotswahlen anzutechten. Yıtas un: merıtum der Minderheit die der Mehrheıt be1
Allerdings verhinderte die Wahlpraxıis nıcht, da{fß weıtem übertreffe un: sıch die Votenzahlen 11UT gC-

sıch das Mayorıitätsprinzıp ungunsten der S$AN1LOY ringfüg1g unterschieden?!. och gewöhnlıich würde
Dars ımmer stärker durchsetzte. Schon dıe Päapste des unterstellt, da{ß die Majorıität auch über einen
spaten Jahrhunderts, wI1e Nıkolaus I betonten Ze[us verfüge. Wenn aber der zelus der Wiähler
in ıhren Schreiben häufıg [1UT noch die Mehrkheıt, prüfen sel, dann VOT allem iın Hıinblick auf negatıve
sotern S1e sıch nıcht schon die Besetzung des betretten- Merkmale, WI1e€e menschliche Begierde, Bevorzugung
den Bıstums reserviert hatten. Und Wenn sıch Konzı1- der Verwandtschaft, fehlendes Alter un mangelnde
lıen, WI1e wa die VO  e Konstanz un:! Basel, ZUT: Qualifizierung oder Haß den, dem 111nl nıcht
Bischotswahl außerten, nannten S1e Nur noch die zustimmt”?. Johannes VO  } Anagnı überbot noch diese
Mayorıität, nıcht mehr die $Aanı07 Dars Daher spielte Definıition, ındem den 7elus 1Ur negatıv beschrieb*®?.
diese auch autf dem folgenreichen Konzıil VO Irient Daher konnte lediglich das merıtum noch pOSItIV
keine Rolle mehr“? interpretiert werden. Soer nıcht, da{fß 1400

Das Prinzıp der $AN10Y Dars blieb ‚WaTtr weıterhin Antonıio da Butrıo das merıtum durch S$ANnNı071tASs C1-

bestehen, doch überlebte VOT allem dank der VOTI- setiztie un: dies noch anderer Stelle verdeutlıichte:
nehmlich akademischen Zwecken dienenden Tätigkeit «Die Ssanı0rıtas der Wähler wırd hauptsächlich aus der
der Kanonuisten. Ungeachtet des Konzilsbeschlusses Person des Gewählten heraus erkannt.»“* Für die
VOIN 27A4 Ommentierten sS1e die Dekretalen Innozenz’ Kanonistık des Jahrhunderts un! der Frühen
II1 un:! Gregors WwW1e ıhre Vorgänger. Typisch Neuzeıt wichtig hielt auch Nıcolaus de Tudeschis,
dafür 1St Guillaume de Mandagout, der den erfolg- genannt Panormitanus, 1n abgeschwächter Hor-
reichsten Wahltraktat vertaßt hat Wıe Innozenz muliıerung dieser Einengung fest, auch wenn sıch
hielt den 7e[us für das Krıterium, die Wähler bemühte, die klassısche Lehre des Jahrhunderts in

seıiınen Kommentar einzuarbeiten?  2  Aprüfen, während die merıta ZU!T Erkenntnis des würd1-
I Kandıdaten dienten. Und Hostiensıs folgend Gewöhnlich lieben derartıge Außerungen ohne
benannte die posıtıven und negatıven Merkmale VO praktische Bedeutung, weıl die Besetzung der Bıstü-
zelus un: merıtum. Was aber seinen Traktat über die NCNn eın Vorrecht des Papsttums oder der Landesher-
meısten anderen Wahlabhandlungen heraushebt, sınd ren geworden W  - och WenNnn eın Machtvakuum wI1e
seiıne Vorschläge für Formulare über die Wahlpubli- 1mM Deutschen Reich des Jahrhunderts exıstierte,
zierung un über Prozeßschriften, denn in ıhnen sınd erwachte die alte Lehre Leben und 192 das
die on vornehmlich theoretischen Ausführungen Prinzıp der SANLOY Dars konnte dann w1e Jahrhunderte
über zelus, merıtum un! SANı10Y Dars als Argumenta- ‚UVO Wählerparteien als Argument be1 der Durchset-
tionshilten eingearbeitet””. ZUuNg iıhrer Interessen dienen?®. och der kırchen-

och Seizte sıch dıe Bevorzugung der MaJorıtät rechtliche Nutzen dieses Prinzıps, VO spirıtuellen
auch be1 den Kanonisten ımmer stärker durch So Intentionen ganz schweıgen, War dieser eıt
betonte Johannes Andreae, der 1mM Spätmittelalter SCHNAUSO gering W1e 1mM Miıttelalter.

Conc. QOecum. ecreta (Bologna >1973) 246 Benedicti su1] regıme delle elezion1 episcopalıi: ebı Ser. 28
1.6.42 —m Platz SParclhl, werden die päpstlichen Dekreta- 34—48; Grundmann, 'ars quamVvıs PaIrVa., Zur Abtswahl ach

len ach dem jetzt übliıchen Schema angegeben: Sammlung Benedikts Regel Festschrift Schramm (Wiesbaden
Decretales Gregornu 1 VI Liber Sextus), Buch, Titel, Kapitel. n
Ediert sınd sS1e VO:'  ; Friedberg, Corpus JUr1S CanONn1C1 (Leipzig Auzxilius Sergıius 11L Mal10T7 el sanctıor @ cleri et populi
1881, Nachdr. Graz PaIs Ruffını Avondo 110)

Konzilsfassung: Mal0r vel SaAN10r PaIs capituli; Dekretalenfas- Zusätzlich der Anm. geNaNnNteEN Liıteratur vgl Schmid,
Su.  + Ma10T7 et Sanıor PaIis capıtuli. Der Begriff der kanonischen W.ahl 1n den Anfängen des Investitur-

Benedicti regula, HC Hanslık Orp. Scrıipt. Ecel. Lat. /5, streıts (Stuttgart Hof{fmeister, «Pars SaN10Tr1S consılı»
Wiıen 1458, Kap 64 PaIs quamVvıs DParva congregation1s (Regula 64) Stud. Mıtt. Gesch. Ben. ordens 70(
$aNn1l0re consılıo. Zur Entwicklung 1ım Frühmuttelalter vgl Ruftini W
Avondo, PrinC1p10 maggioritarıo ella stor1a de]l Irıtto Canoniıco: Gregor VIL (Hofmeister 15 Dars cleri et populi melior et
rch. Gıur. «Filıppo Seratfinı» Ser. (1925) 15—6/; Carboni, relig10sior; Pars tidelior et religi0sior. Augsburg (Carbon1, «Sanıor
«Sanıor ed elezion1] episcopalı tino alla lotta PCT le investiture: 122) .. eliorı el ma1lo0r1 ecclesiasticae militiae.
ebd. Ser. Da 76 — 127 Carbon1, L’intluenza della Regula Hotmeister 14 clericı melioris famae el consılii SanlOTrIs.
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] Bauermann, Frage der Bischofswahlen auf demWürzb 24 Ganzer, ZurBeschränkung 1,d Gierke, s

SCI Reichstag VO:  3 133 Festschrift Robert Holtzmann (Berlin
103—34; Geselbracht, Das Verfahren bei den deutschen Bischofs-

deutsche Genossenschaftsrecht (Nachdr. Darmstadt 322
Esmeın, L’unanımite et ]a majJorite ans les elections CanON1IQUES:;wahlen der zweıten Hälfte des 2 Jahrhunderts (Phil Dıss. Melanges Fitting (Montpellier, 1907, Nachdr. Aalen/FrankfurtLeipz1g, Weıiıda Pacaut, Louis VII et les elections €CPISCO- 1969 155—82, bes 379{ Zaıtat Innozenz’ 42 (Gierkepales A1lls le rOoyaumce de France 11180 (Parıs 1957 324) Qqu1a PCI plures melius verıtas INquiırıtur.Schmandt, The Election and Assassınation of Albert of Louvaın, 25 VI «Sı quando». Glo. ord., vordem Casus:9ubiestBishop of Liege, 1191 97 Speculum 472 (1967) 639 60 Pars, TESUMAULUT, quod SITt SamnlOT.10 Ganzer, Zur Beschränkung der Bischofswahl auf die Dom- aZ; 16, 29

kapitel Theorie und Praxıs des 1 und 13 Jahrhunderts Zeitschr 27 Glo ord VI 16, Y «Unicus».
Rechtsgesch Kan Abt 57 (1971) 272 82 und 58 166 9/ 28 Glo. ord. VI Z V, «Inquisıitis».Ramackers, Papsturkunden Frankreich Artoi1s Conc Const. Sess. XVc. 26; Conc. Basıl. Sess. XII de electioni
(Göttingen 169 f Nr 108 (undatiert, 1159 81) et bus: Conc. Trid. ess VIc 1de residentia, VIIc. 1 de reform., HT
S$amnllOT DaIrs bzw Pars fratrum a1l01715 et consıilıi

Kanon 16 Conc Oecum lecreta 219 f
de reform.., XXIVc de reform. Conc. Oecum. ecretaSl

469 —/ 681{f£., 68/, /38, 759 ——61)13 Mon Germ Hıst Constitutiones 2 37 Nr $ 2und 58 Nr 46# 30 Guillelmus Mandagotus, Tractatus de electionibus NOVOTUMmM
praelatorum (Köln 44 v und 58 v-—61v, 25v-—-134v, 51v—169r:14 55 collatıo Numerı ad NUMECTUM, zeli; ad zelum, merit1 ad Kap ZZ D 59, 60. r  C

merıtum Ohannes Andreae, In decretalium novella OM  arıa (Vene-15 b / «Ecclesia VeStra> Argumentatıon der Mehrkheit INa1l0- dig 1581, Nachdr. Turıin 133vb ZUT etzten Glo ord.
T1eIN capituli TÜ habebat, et PCTI hoc debebat Dars SUua SanNn10r 1675
rCDULATI, CUM, ubı M1NUINETUS eSL, zelus melior TESsSUMAaLUT 32 Op CIT va zur letzten Glo ord 6.5/ «Aucto-
Argumentatıon der Minderheit electores cardınalis SEn Minderheit)
al10s erıtıs er precellerent, habito preserum ad 33 Ohannes Monachuss, Glossaaurea Sexto decretalium (Parıselectam, eliorem zelum ‚ON habuisse constabat 1535, Nachdr. Aalen /3va Zusatz des Probus VI 9,16 Glo. ord OI (Ad zelum». «Zelus».

1 Glo. ord Dl «Non CO):  Nnserıt» 34 AÄAntoniuus Butrio, Super Prıma T1M1 Decretalium Commentarıi18 Gottofredo da Tranı, Summa titulis decretalium (Lyon (Venedig 1578, Nachdr. Turın 137vb 42;eIS>ı Nachdr. Aalen 10vb— 5vb. V Nota > quod principaliter PCISONA electi colligitur19 Op. CIt. 12va Eligendus est l Qqu1 dignior EesSSEC videtur; Nam Sanı)0orıtas eligentium.
PaIs ılla, qu«e NOMNAL digniorem, ı eliori elo CONSISUL; 35 Ruffini Avondo, CI 60f., 63; Esmeın, G1IEe: 375f.
propterea, NO NUINCITO, S$SanNnı1l0or ESSE CEeENSELUT, qu1a 36 Feıine, Die Besetzung der Reichsbistümer VO] Westtfäl:
zelus consideratur duobus, scılıcet auctoriıtate eligentium el schen Frieden bıs ZuUr Säkularisation 1648 — 1803 (Stuttgart 1905,dignitate electi. Nachdr. Amsterdam D/ a

20 Henricus de Segus10 (Hostiensıis), In decretalium libros COIN-

(Venedig 1581, Nachdr. Turın 77vb ID, V
«Sanıor» und «Nec plene». Vgl auch ebı 79vb D F«Meritı1s», «Et T1Cate>» und «Zelum»

Henricus de degus10, Summa (Lyon 537 Nachdr Aalen CHIMMELPFENNIG
9vb De electione Nr 172

22 Ganzer, Papsttum unı Bischofsbesetzungen der Zeıt VO:  - 1938 Berlin geboren, studierte Ort Geschichte, Germanıistik un!Gregor bis Bonitaz II11I (Köln/Graz 12 18 Altamerikanistik ach Forschungsaufenthalten Italıen, Frank-23 Schimmelpfennig, Zöhbat und Lage der «Priestersöhne» VO: reich und Spanıen IST CT SEeIL 19/1 Protfessor tür muittelalterliche11 bis 14 Jahrhundert Hıst Zeitschr MDE 28 — zur Wahlpra- Geschichte der Freien Uniıversität Berlin Aus dem Bereich der
X15 13 Jahrhundert vgl Ganzer, Papsttum, PasSsSlın, Kirchengeschichte publizierte, Un verschiedene Arbeiten ZUBarraclough The Makıng of Bishop the Middle Ages The ath päpstlichen Zeremoniell un! ZU! spätmittelalterlichen Papstgeschich-Hıst Rev 19( 275 319 Roland Les chanoines eL les ÜCs außerdem Studıen ber die Lage der Priestersöhne Unı ber dieelections episcopales du XI“ XIVE siecle (Aurillac 73 228 spanıschen Heılıgen Jahre. Anschrifrt: Schopenhauerstraße 5, ID1000Ganzer, Zur Beschränkung (vgl Anm 10) Berlın 35
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